
eın irreparables Scheitern berücksichtigen un: NeUeE fahr, daß, wer eld hat, leichter geschieden wiırd. Die
Bındungen wieder rechtliche Ordnung stellen. Scheidung könnte geradezu erkauft werden.
Eıne Aufrechterhaltung mu{ den 1n der onkreten Kann 114  $ durch Ausrichtung des Unterhaltsrechts
Ehe noch realisıerbaren soz1alen Funktionen Grundsätzen w1e der wirtschaftlichen Eıgenverantwor-
werden. LuUunNg der Ehegatten un: iıhrer nachwirkenden gegenselt1-
Irotz des wachsenden Konsenses über den Vorrang des CI Verantwortung ımmer einer allseıtig gerechten I5O=-
Zerrüttungsprinz1ıps sind sich alle klar, dafß damıt nıcht Suns kommen, oder mu{fß bei offensichtlichen Fällen das
alle Schwierigkeiten gelöst sind. Um tolgende dre1 Punkte Verschulden nıcht doch ıne Rolle spielen? Bisher hat nach
wiırd die Diskussion VOTL allem gehen: 58 EheG der allein der überwiegend schuldige Teil tür

Wıe SEIreNS kann iNna  - die Maßstäbe bei der eiINver- den anderen weIlt SOTSCH, als nıcht selbst durch
ständlichen Scheidung SETZEN, damıt weiterhin die FEhe als eigene Tätigkeit un: sonst1ige Einküntte für sich autfkom-

T11EN kann. Dabei trıfit den Mannn ine stärkere Verpflich-soz1ale Institution geschützt wırd un Scheidung dıe Aus-
nahme bleibt? Der Rıchter darf nıcht AA Standesbeamten Lung. ach den Überlegungen wırd möglıch se1n,
werden. da{fß der nach alten Kategorien Schuldlose den Schuldigen

Ist die Anwendung der Härteklausel ımmer das - unterstutzen mu{ Außerdem siınd die Interessen Z7W1-
SEINECSSCHEC Mittel, unzumutbare wirtschaftliche un schen TSt- un Zweitehe LEU abzuwägen (vgl „Dıie
menschliche Folgen für einen Teıl verhüten? Erfah- lt“ VO un: 69) Die bisherige Rechtsprechung,
rungsgemäfs 1St 1n dıesen Fällen die Tau besonders schutz- die der zweıten Trau einen Vorzug >1Dt, scheint nıcht
bedürtftig. Durch 1ne Scheidung drohen ıhr 1ın mehrfacher unbedenklıch. Von besonderer Bedeutung wiırd ıne
Hınsıcht Nachteıile: finanzielle Einbußen, Statusverlust, Neuordnung des Sozialversicherungs- un! Pensions-
eın Gefühl der Unsicherheit Deswegen ne1gt iInNnan W 6SsCe11l5 se1n. Wıe oft SItzZt auch hier der Teuftel 1m De-

taıl. ber die Ansätze in der Denkschrift hinausdazu, Scheidung LLUL geSTALLCN, WEeNn die Versorgung
der Frau sichergestellt 1St. Dabe!] esteht jedoch die Ge- bleibt noch viel klären.

Humanum-Studien IM Weltrat der Kirchen
Nachdem die Oomm1ssıoN Faıith and Order, des Dokumentes sel,; ZLT: Erreichung elner UÜbereinstim-
durch dıe Pastoralkonstitution „Gaudıum et spes“” des INUNS für die Lösung der Probleme Kritik un: Anregung
Zweıten Vatıkanums, mehrere Studiendokumente über hervorzuruten. Er knüpft die z1emlich düstere Dıa-
„das Humanum“ vorgelegt hatte, darunter 1967 „Der Nd die VOT dem Zentralausschufß anläßlich seiner
Mensch iın Natur un Geschichte“ (vgl erder-Korre- Berufung 1ın einem Reterat vorgetragen hatte (als Anhang
spondenz Jhg., un für die Weltkirchenkon- abgedruckt 159—162). Die bısherigen tudıen über dıie
ferenz A0  - Uppsala 1969 IDA Humanum 1n einer sıch Frage, W as der Mensch iSt. zeıgten: ANVA haben unseren

wandelnden 1t“ (vgl „Okumenische Rundschau“, Weg verloren Wır, die Kırchen, sınd unsıcher OL
1968 Nr 3 begleitet VO  =) Reteraten autf der den darüber, welches die gyute Nachricht 1St, die WIr
Konterenz ın Zagorsk VO  3 Tödt, Heidelberg, un!: verkünden haben.“ Man WI1sse nıcht, W as das Evangelium

Dumas, Parıs (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., ist, W as die Kirche un: die Sakramente sind un: w1e weıt
601 DE beschlo{fß der Zentralausschufß des Weltrates der Gott durch s1e wirkt. Alles 1St 1m Wandel begriften, NUuUr

dıe Armut bleibt dieselbe, ebenso W1€e Hunger un: Unter-Kirchen Zur Erweıterung der Zusammenarbeit mMi1t allen
anthropologischen Wissenschaften einen vollamtlichen drückung. icht einmal die Technokraten, die u11ls reg1le-
Koordinator aller einschlägigen Studien des Weltrates TCI, wüßten, wohin der Weg geht Wır wıssen NUurL, WE

einzusetzen 1ın der Person VO  an Kanonikus Jenkins, die Technologie ine Landung auf dem ond ermöglicht,
Kaplan des Queens College, Oxftford. Er LrAat seıin Amt zäbe keine Probleme, dıie Wissenschaft un Technik

Juli 1969 un: hat jetzt se1n Arbeitsprogramm nıcht lösen können. Aber auf welche Weıse? Dazu dienen
vorgelegt: „Auf dem Weg eıiner gezielten Studienarbeit die Humanum-Studien, damıt SWr VO  3 den Kırchen ent-

über den Menschen“ („Towards purposeful study of decken un wiederentdecken können INSCHE eigentliche
Man  ba ms „Study Encounter“, 1969, Nr 4, 151—162; christliche Aufgabe, miıt Gott zusammenzuwiırken, alle
die Übersetzung 1n „Okumenıische Diskussion“, der deut- Menschen auf den Weg A0 wahrhaftigen Leben

tühren.schen Ausgabe der Studienzeitschrift des Weltrates, lag be1
Redaktionsschluß noch nıcht vor). Aufgabe dieser The- Die Frage nach dem Menschen umfasse nıcht NUur se1ın
menentfaltung 1St CD alle interessierten Kreise Z Stel- Wesen, das nıcht 1n irgendeiner Abstraktion, sondern NUur

lungnahme un: Mitarbeit einzuladen. Das oilt auch für 1n den wirklichen Menschen inmiıtten ihrer onkreten
römisch-katholische Theologen, dıe bereits se1it den Vor- Umwelt ertaßbar sel, sondern auch die Möglichkeiten un:
arbeiten für „Gaudıum et spes” eingeschaltet (vgl Notwendigkeiten der Planung, des Gebrauchs un Mi(S-
Herder-Korrespondenz Jn A481f un: Jbe brauchs der technologischen Entwicklungen, die Wahl be1

245) der richtigen Anwendung medizinischer Techniken, die
Frage, 1eweılt genetische Experimente gehen dürfen,
und schliefßlich den Entwurft eines Lebens heute 1mM Hın-WT haben den Weg verloren“ blick auf die kommende, unbekannte Entwicklung. Dıie
traditionellen selbstverständlichen Antworten selen durch-Jenkins schreibt, könne VOTrerst NUur eın ersties Exper1-

mmMent vorlegen, da noch keine klaren Kriterien für die WCS überholt, unglaubwürdig un ohne praktische Hılte
Auswahl der Thematıik gebe. Er legt Wert darauf, da{ß Die Weltverhältnisse, auf die die Kıirchen ıne Antwort
diese Vorläufigkeit gesehen werde. Der eigentliche Zweck versuchen mussen, selen außerst unbequem, aber se1
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allem eın gyroßes Bedürfnis nach Führung, Hılfe un! werden kann, terner W1e der Eınzelne soziologisch un:
Ermutigung da psychologisch ZuUur Entfaltung seiner selbst kommt, auf
Die Voraussetzung VO  3 Jenkins 1St demnach, da{ß die welche Werte hın, un W as in diesem Zusammenhang

Freude für den FEinzelnen w1e für uns alle bedeutet. EınKırchen überhaupt 1n der Lage sind, experimentell durch
Diskussion die Weltprobleme richtig erkennen un: die csehr englischer un be] aller Neigung ULE Empirıe tast
christliche Antwort daraut finden, während innerhalb un: provisorischer AÄnsatz, der doch ohl
der Vielzahl VO Futurologen un: Forschungszentren miıt dem bisherigen Nıveau der Studien VO  e} „Kırche und (5€e=-
ıhren überlegenen materiellen Mitteln für diese Welt sellschaft“ WwW1e Faıith and Order zurückbleibt. Vor allem
offensichtlich keine SCHNAUC Vorstellung exıistlert, w1e INa  i taucht nırgends die Frage auf, da{fß diese 50 Sikularıtät
die Zukunft 1ın den rıft bekommen kann (ein ZWAaar nıcht VO  e Fetischen, Idolen un: bıblısch gesprochen 1Da
kompetentes, aber recht lehrreiches Beispiel VO  3 der durchwaltet 1St un: keineswegs 1LLUTr v  3 Sach-
Anarchie den Zukunftspropheten VO  3 Rang un zwangen oder einwandtfreien Leitbildern beherrscht wird.
Namen War der Bericht des „Spiegel“ über „Zukunfts- Der „säkulare Aspekt“ 1ST cselber 1ne unkritische Abstrak-
planung“ anläßlich des Münchener „Sympo- t10N2.
S10N 1969“ VO  a promıinenten internationalen Techno- Die zweıte Skizze (von den bisherigen anthropologischen
logen un: Wissenschaftlern). Man müßÖte also ohl als un: soz10logıschen Studien der verschiedenen Abteilungen
erstes fragen, ob die Zuversicht VO  3 Kanonikus Jenkins des Weltrates der Kirchen) 1St lediglich iıne Aufzählung
VO  $ der Protfanıität her legitimıert 1sSt un ob Futurologie einschlägiger Dokumente, darunter auch des 7zuletzt Ver-

überhaupt theologisch Z Aufgabe der Kirche gehört. öffentlichten V  s Faıith and Order über „Die Einheit der
Jenkins Alßt wen1gstens keinen Zweıtel daran, da{ß das 1n Menschheit un dıe Einheit der Kirche“, 1 gleichen Heft
Uppsala gepragte Wort VO ‚Humanum , letztlich Aaus VO „Study Encounter“ (S 163—181; deutsch iM „Oku-

Brunners „Dogmatık“ ENINOMMECN, als solches noch meniısche Rundschau“, Januar 1970Ö, 8210) Eıne
keine Hılte bietet, da ohne Inhalt se1l Das „Humanum“ Koordinatıion der erarbeiteten Thesen der Genter
betrefte wesentlich die Verschiedenheiten menschlicher Weltkonferenz VO  3 „Kırche un: Gesellschaft“, VO  e Faith
Exıistenz. Ist nıcht auch dies noch iıne Abstraktion? Was and Order und der Abteilung tür Evangelisation un
die Protessoren Wilkens, Hamburg, un Schweizer, Weltmission über den Dialog Menschen lebendigen
Zürich, als Neutestamentler ın Zagorsk vortrugen, stellte Glaubens wırd Sal nıcht versucht. Es tehlt dem Vertasser
demgegenüber fest, da{fß die Bıbel überhaupt nıcht VO  - oftensichtlich die Gabe durchschauender Systematık. Seine
der Natur des Menschen spreche un jedenfalls den Men- „Koordinierung“ 1St einstweılen LLUTL Materialzusammen-
schen weder als Einzelnen noch als Unterschiedenheit VO  e

Leib und Seele oder als Miıkrokosmos kenne. Der Mensch stellung, also eın allererster Schritt. Dasselbe gilt VO  - der
drıtten Skizze VO Dıialog der verschiedenartıgen tudıen

werde dort vielmehr Zanz un al VO Gott her verstan- 2A0 Generalthema des „Humanum“. Es wırd lediglich
den, da{ß möglicherweise die Frage nach dem „Hu_ datür ausreichende Lebensnähe gefordert, ohne als Be1i-
manum“ überhaupt nıcht außerhalb der Gottesirage bzw. spiel ein A Experment vorzutühren.
der Christologie beantwortet werden könnte. So VOTL al- Am austührlichsten sınd seine Darlegungen ZUr vierten
lem Tödt, der o aut Heisenberg verwıes, Gruppe, der Theologıe un ıhrer Diskussionen über den
wonach der Mensch als Demiurg seiıner Welt 1mM Grunde Menschen. Er begründet, weshalb die Theologie als
iımmer 1LLUr sıch selbst als Fragment begegnet, W as Bar- vierten un!: nıcht als ersten Aspekt einordnet. Sıcher
ach als reflektierender Künstler 1ın seinen Brieten AauUsSSC- müften Christen das Problem VO beiden Enden her -
drückt hat (vgl die Literaturbesprechung VO Beck- packen, aber das se1l doch die Beobachtung der Welt,
MANN, „Der schrumpfende Mensch „Lutherische Monats- das zweıte der Ausgangspunkt VO Glauben her. Da E1 -
hefte“, Dezember 1969, 609 heben sıch, wWw1e SAaQL, weıitläufige Fragen über das Wesen

der Theologie, des Glaubens 1mM allgemeinen un des
christlichen Glaubens 1mM besonderen. Es se1l ihm durchausVıer methodische Aspekte bewulßßit, da{ß die Aufgabe einer Koordinatıon der ökume-

Jenkins entwirft als methodische Ansätze vier kızzen niıschen Studien über den Menschen gleichzeit1ig erfordere,
nebeneinander, den eın säkularen, den der bisherigen ein erleuchtetes Verständnis der Theologie finden w1e
Studien VO  — „Kırche un: Gesellschaft“, Faıith and er auch hre Verwirklichung 1m Leben der Gläubigen 1inmı1ıt-
bzw. ODEPAX, ıhren Dialog untereinander un schliefß- ten der gegenwärtigen Welt ermuitteln. Vorerst wolle
lıch die Diskussionen der Theologie, die nıcht ZUrLr ber- 1Ur diıe Methode skizzıeren, Ww1e INn  — das eisten
einstimmung bringen sel]en. Er gibt Z da{fß diese vier- könnte. Wır könnten nıcht ausgehen VO einer schon VOI-

tache Skizzierung für das Angehen des Problems cechr handenen Übereinstimmung, sondern 11UT VO  3 Experimen-
unvollkommen 1St. fen Nun, das WAar auch schon die Lage auft der Ersten
Zum säkularen Aspekt: Jenkins nımmt explizıte als Vor- Vollversammlung des Weltrates der Kırchen 19458 iın
AUSSECETIZUNG A se1 besser für ıne gyültige un: anNngeMLCS- Amsterdam, un hat doch seitdem, INa  } denke LWA

sSCNeE Methode sowohl der Wissenschaft w1e der christlichen das Einheitsdokument VO  — Neu Delhi 1961 erhebliche
Theologie, VO  e} solchen Fragen auszugehen, die uUu1ls Z Übereinstimmungen gegeben, VO Ckumenismusdekret
Handeln zwıngen (!) Als solche ınn „Freiheit, Ge- des Zweıten Vatıkanums einmal Zanz abgesehen, das Z
rechtigkeit, Entwicklung“, terner Planung @ Grundlage der reichen Tätıgkeit der 5S0S „Geme1insamen
Metropolen un: Reinhaltung VO  e Luft un: Wasser), Heı- Arbeitsgruppe“ Gent—Vatikan geworden 1St. Es 1Dt
lung VO  S Gesundheit un: Gesellschaftsordnung, Erziehung auch dıie VO Viısser f Hoofl oft apostrophierte „leben-
und Ausbildung Z Bewältigung des Wandels, Förderung dige Tradition“ der Okumenischen Bewegung MI1t ıhren
der Lebensfreude. Dazu kämen die Fragen, die Z Er- grundlegenden Verbindlichkeiten. Erstaunlicherweise 1St
kenntnis heraustordern: Was menschliche Exıstenz biolo- davon nıcht mehr die Rede Mu{fß 11  $ das als einen CIMPD-
gisch un: soziologisch ausmacht un! w1e S1e entwickelt findlichen Rückschritt 1n oftene Problematik bewerten?
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Vom Nullpunkt Aaus® Wıe denkt sıch Jenkins nun den weıteren Fortgang der
ıhm übertragenen Arbeit der Koordinatıion VO  3 seinem

Jenkins zıeht VOIL, 1ın Abstraktionen verweiılen. Seine ziemlich treftend ANSCHOININCHECIN Punkte ull aus”? Null,
Voraussetzung se1l CS, daß Glaubensbindung un: Glau- W as den Kontakt oder die Korrespondenz zwischen der
bensgehorsam unls in Verbindung bringen mMI1t der „leben- aktuellen Siäkularität un: der Theologıe betrift. Welcher
digen Tradıition un: Erfahrung der Oftenbarung (sottes Theologie? Ist S1e nıcht eın Abstraktum? Und 1St Theolo-
wıe auch der Wirklichkeit Gottes“, seliner Gnade un: 1E 216€, die lehrhafte Ausformung des Evangeliums ın
bensführung, diıe VO  — anderen Quellen des Wıssens un geschichtlichen Denkkategorien überhaupt eın entsche1i-
des Beistandes unterscheiden sınd, obwohl die Frage, dender Bezugspunkt 1m Dialog mit der Welt? Gibt
WwW1e un: 1ewelt s$1e verschieden SIN  o praktisch noch — nıcht Offenbarung VOT theologischen Interpretamenten?
kundet werden musse. S50 erklärt für seine Arbeits- Dieser Frage stellt siıch Jenkins nıcht, aber vielleicht läge
hypothese, dafß Glaubenstradition un: Oftenbarung eıiınen autf diesem Wege die Lösung?
Zugang Zur tundamentalen Information über den Men- Und doch 1St ihm ıne Hinterfragung der Theologien
schen erschließen, über seine letzte Hoffinung un: Selbst- 119  — kann ohl LLUTE noch 1mM Plural VO  3 Theologıe
erfüllung, seinen gegenwärtigen Zustand un die Quellen, den nıcht ganz ftremd Denn se1n Expose endet M1t
die ıhm Gebote stehen, U1n ihm Z Erfüllung un dem „letzten un: vitalen Problem“. Er sıeht darın:
Freude verhelten: AKUrZz un provozierend geSAaRT, ich „Das Evangelıum VO  - Jesus Christus 1St ımmer die
bleibe der Überzeugung: dies 1St tatsächlich der Grund, Armen gerichtet. Dıie Mehrzahl der Männer, Frauen un
weshalb die Theologie auf Anthropologie konzentriert ist, Kınder, der Mensch AaUS Fleisch un: Blut, der seinen
weiıl Gott Mensch wurde un: der Mensch dazu bestimmt Lebensunterhalt kämpftt, die lebendigen Darsteller des
1St, das Leben (sottes teilen un!: nıcht, weıl ‚Gott‘ heute ‚Humanum'‘ sınd nıcht dıe ‚Entscheidung-macher‘ in 1r -
aufgelöst un reduziert 1St auf Mensch.“ gendeinem Weltmaßstab oder in einem eNgeErenN Bereich.
ber das äandere nıchts daran, dafß WIr be] den aktuellen Ihr hauptsächliches 'ITun und Leben 1St ımmer noch ihr
Versuchen MI1t heutigen Christen als Einzelnen w1e als Erleiden und Getan-werden. Keıine Studıie über den
Gruppen den Herausforderungen der heutigen Welt ‚Menschen‘ könne diese Tatsache ignorieren. Keıne christ-
standhalten mussen. Dıie Aspekte un: mußten sich lıche Studıie über den Menschen kann arüber hinwegsehen
„1Nn der Mıtte treften“. Das se1l das Problem. Denn die ohne Blasphemie un ohne eiınen Betrug Evangelıum.“
säkulare Fragestellung über den Menschen finde keın Echo SO fragt Jenkins, grundsätzlich ohl auf dem richtigen
un keine Erleuchtung durch die traditionellen theologi1- Wege, auch darın noch mehr soziologisch als theologisch
schen Antworten über den Menschen. Diese Feststellung enkend: „Wıe sollen WIr dıeser Tatsache gerecht werden,
dürfte allerdings zutreften: „Die Unvereinbarkeit des während WIr uns pflichtgemäfßs abmühen, mMILt den Ver-
säkularen un: des theologischen Weges schafien immense wırrungen, Kompliziertheiten un: Ungewißheiten auf
Probleme für den Glauben cselbst un verhindern den jeder Stute des Lebens, VO der Dorthütte oder den Hın-
wirksamen Dienst, den jeder Gläubige, der Jesus Christus tervierteln der Stiäidte bıs Zu Erdball?“

Dıieser Schlu{ß Läßt, unbeschadet der allzu vorläufigen un:folgt, siıcher eisten rahıg se1n sollte. Darum esteht
ZaAaNZECS Studium darın, anzuerkennen, daß WIr keine empirischen Methoden, wen1gstens den wesentlichen pPa-

eintache un vorfindliche Gleichung ZWI1S:  en den VeCI- storalen Instinkt erkennen, der iıhn bei seinem schwierigen
schiedenen Aspekten der Studien finden können.“ Aus Amt leitet. Und Ma 11a  — CD, VO der einahe als
dem Scheitern einer Begegnung ın der Mıtte könnten WIr Evangelıium verbreıiteten „Pluralıtät der Theologien“ tast
die ANSCINCSSCILC un: relevante Einsicht für dıe suchen- schon kuriert, begrüßen, daß dieses Dokument das Stu-
den Lösungen finden Wır hätten den Fragen un: Heraus- dıum des „Humanum“ ZUrr Sache ruft, geNAUZENOMMECN
forderungen sowohl der säkularen Wirklichkeit WwWI1e der ZUT: Verkündıigung un: den Taten Jesu w1e den
Glaubenserwartung 1n treuer Aufmerksamkeit standzu- Provokationen der paulinischen „Kreuzesweisheit“ Kor.
halten, bis sıch MWEiE Einsichten ergeben. 1—2)

Duie Kirche IM Wandel Lateinamerikas
ber dieses Thema veranstaltete die Aktion Adveniat iın der Tagung der Lateinamerikanıs  en Bischofskonfte-
VO bıs November 1969 iıne Studientagung 1n eCunz 1mM September 1968 in Medellin AA ZUSCEZCNHN 1St. Es
Trıer, welcher Vertreter der Dıözesen, der Miss10ns- geht 6 Akzente ın der Kirche, 1n Erziehung un
orden, ausländischer Hıltswerke un: katholischer Akade- Bıldung, Katechese und Pastoral, die AaUS einer realist1ı-
mıen un Verbände eingeladen, Aufßerdem schen Konftfrontatıion mMit der „Wirklichkeit“ der
Experten der Advenijat-Arbeit AaUS Lateinamerika un Aus lateinamerikanischen Strukturen 1n Polıitik, Wıiırtschaft,

Gesellschaft, Kultur un: Kirche ZEW! werden mussen.Deutschland anwesend. Die Tagung hatte einen doppelten
Intormationszweck: Einerseıits sollten die (jäste über den
gegenwärtıigen Stand der Entwicklung Lateinamerikas Diskrepanz zayıschen Theorıe un Haltung
un: über die daraus resultierenden Aufgaben .der Kırche
intormiert werden, ihrerseıts als „Multiplikatoren“ Den Einstieg in die Thematik gab Bischof Lorscheider,
diese Intormationen 1n ıhrem Je eigenen Bereich weıter- der Sekretär der Brasilianischen Bischotskonferenz, mi1t
zugeben; andererseiıts sollten dıe Teilnehmer gemeinsam einer Darstellung der „offiziellen Haltung der Kırche A

mıit den FExperten NEUE Vorschläge un: Zielvorstellungen Frage der Entwicklung un Revolution 1n der lateın-
tür die praktische Advenıjat-Arbeıiıt entwickeln. S1e Wr amerikanıiıschen Sıtuation“. Dıie großen Probleme Lateıin-
Ausdruck einer Selbstreflexion, deren sichtbarer Antfang amerıkas, dıe olobale Unterentwicklung, die ine „Sıtua-


